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geschwungene Kriegsbeil nun auch begraben und die Ber-
liner Konfektionäre haben seither mit der Pariser Haute
Couture die Friedenspfeife geraucht.

So werden u. a.. in einem besonders auffälligen Inserat
in einer der letzten Nummern des „Berl. Konf." „für die
neuen Modestoffe in neuen Farben, Früh-
jähr 1921" mit folgenden Aufschriften Reklame gemacht:

DRAP RADIUM.
PEAU EGLANTINE.

VE L. OURSIN E.

SATIN ETOILE.
DRAP AMAZONE.

VELOURS ST E PH AN IA.
Wie man sieht, was Diplomaten, Völkervertreter und

Bürokraten an allen Kongressen nicht fertig bringen, das

vermag der Kaufmann in Handel und Industrie; ohne
viel Aufhebens arbeitet er in seiner Art an
der Verwirklichung des Völkerbundes und
er wäre nur froh, die anderen würden ihm
nicht stets hindernd im Wege stehn! F.K.

•

Der Preisrückgang für Baumwolle. Durch die in allen Er-
zeugergebieten günstige Ernte an Baumwolle hat sich im Verein
mit der geringen Kaufkraft des Kontinents auf den amerikani-
sehen und englischen Märkten das Weichen des Preises seit

Mitte September fortgesetzt, so daß am 16. Oktober in New
York mit 21 Cents für das englische Pfund (454 Gramm) seit drei
Jahren der tiefste Stand erreicht war. Ueber die Preisbewegung
innerhalb eines Monats und den Stand in den letzten Jahren
geben folgende New Yorker Notierungen Aufschluß (in Cents

für ein englisches Pfund):
16. Sept. 30. Sept. 16. Okt. 16. Oktober

1920, 1920 1920 1920 1919 1918 1917

31. ,25,.50. 2L 21 35,05 32,30 29,55

Hierzu bemerkt die Eirma Knoop & Eabarius, Bre-
men:

Noch immer fallen die Märkte. Noch immer stehen wir im
Zeichen der gewaltigen Baisse, die deutlicher als alles die Dis-
organisation des Welthandels malt. Und über den mutmaß-
liehen Gang der Preise etwas zu sagen, ist schwerer als je. Nicht
nur die natürliche Depression des Handels, auch die gezwungenen
Hedgeverkäufe gegen aktuelle Ware lassen die Abwärtsbewegung
vorläufig noch nicht zum Stillstand kommen. Was nützt es den

Baumwollpflan?ern, wenn sie Protestversammlungen gegen den
Preissturz veranstalten, von Knappheit der Textilwaren in der
Welt reden, den Beschluß fassen, keine Hollies mehr zu ernten
usw. — sie .stemmen sich' gegen, eine Lawine. Zu ihrem Er-
staunen sehen sie sich zum ersten Male seit langen Jahren unge-
wohnten, ernsten Verlusten gegenüber — die schlechten Zeiten
waren längst vergessen —, denn bei den jetzt herrschenden Prei-
sen können sie bei weitem nicht die Produktionskosten decken.
Dazu kommt die trübe Lage des Geldmarktes, der Druck der
Banken, die den Pflanzer zwingen, einen Teil seiner Ernte ab-
zustoßen, um mit dem Erlös den Rest seiner Baumwolle zu finan-
zieren. Wenn nicht bald ein Umschwung eintritt, müssen wir
auch im Lande des Dollars ernste Krisen gewärtigen.

Es fehlt schließlich nicht an Momenten, die in der äugen-
Flicklich so trüben Lage ein Hoffnungslicht aufblitzen lassen.
Die Getreideernte in den Vereinigten Staaten soll befriedigend*
ausgefallen sein, der Monsun in Indien hat einen guten Ver-
lauf genommen, und auch China tritt in stärkerem Maße als

Käufer auf. Wenn man bedenkt, welch bedeutenden Einfluß
gerade der Monsun auf die Textilindustrie Lancashires ausübt,
so sollte in England fast eine baldige Besserung zu erwarten sein.

Augenblicklich lauten die Nächrichten über die dortige indu-
striche l.age allerdings noch trostlos. Um einer Ueberproduktion
vorzubeugen, wird eine Stillegung der Textilbetriebe für 13 Stun-
den in der Woche geplant. Sollten die Verhandlungen der bri-
tischen Regierung mit den Bergarbeitern zu einem guten Ende

führen, so wird auch dieser Umstand wahrscheinlich günstig
auf die allgemeine Lage einwirken.

Wir denken immerhin, daß sich, nachdem der Farmer einen
Teil seiner Baumwölle in Geld umgesetzt hat, ein größerer
Widerstand gegen weitere Preissenkungen bemerkbar machen wird.

Bereits jetzt meldet man von manchen Punkten eine Versteifung
der Basis: fast scheint es, als ob man vorsichtig mit Meinungs-
kaufen beginnen solle.

Da; Geschäft in Bremen ist im allgemeinen etwas stiller
geworden: viele Spinner zögern angesichts des neuen Preis-
aufschlages für den Dollar: ob sie wohl daran tun? Vorläufig
konstatieren wir noch eine entschieden anziehende Tendenz des
Yankee-Geldes, die wohl kaum umschlagen dürfte, ehe die dies-
seitige Tätigkeit der großen Herbsteinkäufe ihr Ende erreicht
haben wird.

Industrielle Nachrichten

Die amerikanische Präsidentenwahl, die nun abgeklärt ist,
beschäftigt die großindustriellen und Handelskreise der ganzen
Welt, besonders der an Amerika speziell interessierten Länder, wie
England, außerordentlich und drängt alle im Augenblick noch
aktuelleren Tagesfragen in den Hintergrund, Das englische Paria-
mentsmitglied Henry Fildes, ein bekannter Baumwollfachmann,
erklärte laut „Berl. Konf." u. a., daß ganz Europa von dem Aus-
fall der Wahl einen endgültigen Preisabbau in Nahrungsmitteln
erwartet. Einen genauen Zeitpunkt könne naturgemäß niemand
dafür angeben, aber schon von der Brüsseler Konferenz erwar-
tet man eine leichte Besserung, und einer neuen Auffüllung der
Märkte, die heute, obgleich genug Rohstoffe verfügbar sind, ganz-
lieh entblößt davon sind, sieht man gespannt entgegen. Arne-
rika wire* nun einmal, so meinte auch Er. Fildes, als das
Land der Kreditbeschaffung für England, Frankreich und Italien
betrachtet.

Was die englischen Marktverhältnisse selbst an-
geht, so konstatiert der' genannte Industrielle eine Hebung auf
dem Arbeitsmarkt. Ob wohl die amerikanische Präsidentenwahl,
die anfangs November stattfinden ' soll, wirklich die überall mit
Sehnsucht erwartete Geschäftsbelebung mit sich bringen wird
Es wäre zu wünschen, aber bestimmtere Anhaltspunkte liegen
nicht vor. Im übrigen sollen die europäischen Märkte jetzt fleis-
sig von japanischen Kaufleuten und Industriellen besucht und
studiert werden, um sich dort neue Absatzmöglichkeiten zu
schaffen.

Der Baumwollverbrauch Amerikas. (,,N.Z. Z ") Ii* Monat
September stellte sich der Baumwollverbrauch der Vereinig-
ten Staaten, ausgenommen Linters, auf 458,000 Ballen gegen
401,000 Ballen im September 1019. Für die Saison stellt sich
der Verbrauch auf 941,000 Ballen gegen 994,000 Ballen im Vor-
jähr. - - Die Ausfuhr stellte sich auf 228,000 Ballen gegen
237,000, für die Saison auf 375,000 gegen 716,000 Ballen.
Die Vorräte in den Händen der Unternenmer betragen 907,000
Ballen gegen 1,074,000 Ballen im Vorjahr, in den Lagerhäusern
2,792,000 Ballen gegen 2,492,000 Ballen im Vorjahr.

Der Weltverbrauch an Baumwolle. Nach dem „Economist
wird der Gesamtverbrauch von amerikanischer Baumwolle in dem
auf 31. Juli berechneten Jahr mit 12,50 Millionen Ballen an-

' gegeben, ägyptische und indische Baumwolle wurden 860,000
bezw. 3,680,000 Ballen verbraucht, so daß sich der Weltver-
brauch mit Ausnahme Rußlands, von'dem Angaben fehlen, auf
19,1 Millionen Ballen berechnet. Die Vorräte von Rohbaum-
wolle in den Spinnereien der ganzen Welt betrugen ant 31. Juli:
amerikanische 2,265,000 Ballen, ägyptische 273,000 Ballen, indische
1,925,000 Ballen, verschiedene 502,000 Ballen, zusammen 4,975,000
Ballen, wozu die unbekannten Vorräte der russischen Spinnereien
treten. Am 31. Juli standen 10,327,930 Spindeln still, dazu
jene von Rußland und Oesterreich (Angaben fehlen) und die-
jenigen der Spinnereien, die keine Angaben gemacht haben, so
cfaß mindestens 16 Millionen 'Spindeln von einem Gesamtbestande
der Welt von 154,200,000 stillstanden. In Großbritannien sind
von 58,692,410 mindestens 50 Millionen Spindeln im Betrieb
gewesen. Der Baumwollverbrauch in England stellte sich auf
3,2 Millionen Ballen und die Vorräte auf 385,000 Ballen. 34,7
Millionen Spindeln verarbeiteten amerikanische, ostindische und
sonstige, 15,4 Millionen Spindeln lediglich ägyptische Baumwolle.
Am 31. Juli waren 609,000 neue Spindeln im Bau.

Die Lage der Textilindustrie in Sachsen. Die Lage des
Arbeitsmarktes in der Textilindustrie in Sachsen ist noch wenig
günstig, hat aber immerhin im September gegenüber dem Vor-
nroliat eine geringe Besserung erfahren. Die Zahl der unter-
stützten Erwerbslosen, die bis Mitte August auf 120,000 ge-
stiegen war, sank bis Mitte September auf 113,000: Dieser
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leichte Rückgang erstreckt sich nicht gleichmäßig auf alle Be-
rufsgr uppen, im einzelnen ist sogar eine Erhöhung der Er-
werbslosenziffer eingetreten. Die Besserung ist nur zum Teil
auf eine Belebung des Geschäftsganges zurückzuführen, einen
wesentlichen Anteil an dem Rückgang der Erwerbslosenziffert
hat die Inangriffnahme größerer Notstandsarbeiten. — Die be-
reits im letzten Monat konstatierte Besserung der Lage des
Spinnstoffgewerbes hat sich in einzelnen Zweigen, besonders im
Hinblick auf den Winterbedarf, weiter fortgesetzt. In den We-
bereien des Glauchau-Meerarter Bezirks und des Vogtlandes ent-
wickelte sich der Geschäftsgang günstiger, auch in Döbeln wurden
Weber und Weberinnen neu eingestellt. Im Zwittauer Bezirk
war Nachfrage nach Samt- und Seidenwebern. In der Streich-
garnweberei fehlte es dagegen an Aufträgen. Die Strumpf-
industrie des Glauchauer Bezirks war gut beschäftigt, ebenso
wurde im Stoiberger Bezirk der Betrieb von einigen Strumpf-
Warenfabriken wieder aufgenommen. Nur das Auslandsgeschäft
stockte wegen der hohen Preise. Die Handschuhindustrie im
Roehlitzer Bezirk liegt noch darnieder. In den Spinnereien war

-im allgemeinen der Geschäftsgang gut. Im Vogtland lebte die
Beschäftigung in der Spitzenkonfektion etwas auf, dagegen zeigte
sich sich Tri der Stickereiindustrie keine Besserung. In der
Annaberger Posamentenindustrie hat sich die Lage weiter ver-
schlechlert, da'auch die Leipziger Messe keine größeren'Aufträge
brachte.

Es wird in neueren Berichten noch mitgeteilt: Trotzdem an
eine Lohnherabsetzung nicht zu denkefi ist, hat sich^der Ber-
gisc h - Sächsische Fabrikanten-Verband entschlos-
sen, die Preise für künstseidene Tressen um 30 Prozent, für,
andere kunstseidene Artikel in ähnlicher Weise zu ermäßigen. —-

Hiezu ist ausschließlich die "

Erwägung- maßgebend, daß Opfer
gebracht werden müssen. Großhandel und Detailhandel müssen
sich aber darüber klar sein,. daß diese Opfer gebracht werden
auf Kosten des Anlagekapitals und auf Kosten der Gewinn-
sätze. Zu wünschen wäre, daß die Preisherabsetzung wenig-
stens die Saison hindurch beibehalten werden kann. Voraus-
Setzung ist natürlich, daß keine außergewöhnlichen Verhältnisse
eintreten.

Des ferneren wird noch von bedeutenden Aufträgen
für die Textilindustrie in Glauchau berichtet. Den
unausgéketëlen 'Bemühungen der Stadtverwaltung bei Staat und
Reich ist es gelungen, daß dieser Textilindustrie Aufträge in Höhe
von 7 Millionen Mark zugewiesen wurden, so daß die Zahl
der Arbeitslosen erfreulicherweise von 2000 auf etwa 1100 sank.

Die Lage der Wuppertaler Textilindustrie (Elberfeld-Barmen)
erfährt im ,,Berl. Konf.'' folgende Besprechung: Gegenwärtig
sind die meisten -Zweige der hiesigen Textilindustrie voll be-
schäftigt, und man hat auch für die nächsten Monate flott zu

tun. Der Eingang neuer Aufträge läßt aber im allgemeinen
viel zu wünschen übrig,, da die Kundschaft vielfach glaubt; vor-
läufig nicht zu späteren Terminen kaufen zu sollen.

Von den Artikeln der Kleider- und Futterstoffweberei sind es

vor allen Dingen einfarbige sttickgefärbte Waren, die größerdi
Aufträge gebracht haben, während gemusterte Artikel verhält-
nismä'ßig nur in geringerem Umfange aufgenommen worden sind.

In der M ö b e I s t o f f w e b e r e i hat man seit einigen Wo-
chen wieder eine, etwas regere Nachfrage beobachten können,
und der Umstand, daß man wieder umfangreiche Neumusterun-
gen herausgebracht hat, hat zu einer Belebung des- Geschäftes*
beigetragen. Das -Auslandsgeschäft, auf das gerade die Möbel-
Stoffwebereien größere Floffnungen gesetzt hatten, ist bisher ver-
hältnismäßig noch ruhig. Bei einer weitergehenden Verschlech-
terung unserer Valuta hofft man zwar wieder größere Aufträge
vom Auslande zu erhalten ; man darf hierbei aber. nicht ver-
gessen, daß England früher ein sehr gutes Absatzgebiet für
deutsche Möbelstoffe war und daß man hier selbst bei .einem!
durch den Stand unserer Währung besonders günstigen Preise;
deutschen Erzeugnissen immer noch mit einer gewissen Ab-
neigung begegnet.

In der Seidenweberei ist das Geschäft ebenfalls äugen-
blicklich recht lebhaft, und man hat zur Lieferung bis Ende
dieses Jahres noch große Aufträge vorliegen. Auch hier läßt
der Eingang neuer Aufträge zu wünschen übrig, da ein großen
Teil der Abnehmerschaft und ganz besonders • die Einzelhändler-
sich vorläufig noch nicht entschließen können, jetzt schon ihre
Aufträge für das nächste Jahr, zur Lieferung zu vergeben. Ander-
seits zeigt sich täglich eine sehr rege Nachfrage nach greifbarer}
oder schnell lieferbarer Ware, die natürlich in den allermeisten
Fällen nicht befriedigt werden kann, da nicht nur ausgerüstete!
Ware, sondern auch Rohware kaum noch irgendwo verfügbar
ist. Nennenswerte Lagerbestände sind nirgends mehr vorhanden.

Für die meisten Zweige der Barm er Industrie liegt
das Geschäft nach wie vor außerordentlich schwierig. Ganz
besonders klagen in den letzten Wochen die Hersteller g u m m i-
elastischer Artikel. Der Absatz dieser Artikel ist ziemlich
ins Stocken geraten. Die Preise waren bisher durch die durch Zu-
sammenschluß der bgrgisch-sächsischen Fabrikanten bewirkte Preis-
bindung durchaus gesunde; .doch haben die schlechten Absatz-
gebiete einerseits und die vermehrte Produktion anderseits dazu,

geführt, daß man in größerem Umfange versucht, durch. Unter-
bietungen das Geschäft zu beleben. Unter diesen Umständen, wird
es hier auch schon als zweifelhaft bezeichnet, pb sich die bis-
her bestehende Preisbindung noch weiter aufrechterhalten läßt.
Sollte diese Bindung vollständig aufgehoben werden, so wird
man mit einer wilden Schleuderei rechnen müssen, und der ge-
sunden Weiterentwicklung der Gummibandweberei würde dadurch

•auf lange Zeit der,Boden entzogen. Aus diesem Grunde durfte es

Betriebs-Uebersicht der Seidentrocknungs-Anstalt Zürich
Im Oktober 1920 wurden behandelt:

Seidensorten

Organzin
Trame
Grège

Französische

Kilo

100

100

Levantlnlsche

(Syrie,
Brousse etc.)

Kilo

1,747
925

83

Hallenische

2,755

Kilo

32,007
4,960

5,666

42,633

Canton

Kilo

614

338

952

China
weiss

K»o

91 '

632
629

1,352

China
gelb

Kilo

744

388

1,132

Tussah

Kilo

Japan

Kilo

1,151

24,865
19,012

45,028

Total

Kilo

36,354

32,208
25,390

93,952

Oktober
1919

Kilo

58,381

54,610
18,320'

131,311

Sorte Tttrlerungen

Organzin
Trame
Grège

Nr.

727
942

497

2,166

Anzahl der Frohen

21,814
21,440
14,632

57,886

Zwirn

Nr.

28
21

49

Stärke u
Elastizität

Nach-
messungen

Nr.

39
8

4

51

Nr.

81

81

Ab-
kochungen

Nr.

103

142

10

255

Analysen

Nr.

10
1

1

12

ZÜRICH, 30. Oktober 1920. Der Direktor: SIEGFRIED.
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ratsam sein, mit ailen Mitteln darauf hinzuarbeiten, den Fort-
bestand der bisherigen Preisbindung unter eine den Verhält-
nissen angepaßte Preispolitik zu sichern. Nur auf diese Weise
dürfte es möglich sein, die gegenwärtige kritische Zeit zu über-
winden. j a

Auch die übrigen Zweige der Barmer Industrie klagen über
ungenügenden Absatz. Besonders das Scntiürriemengeschäft liegt
sehr ruhig. Wenn sich auch das Geschäft in einigen Artikeln,
wie z. B. in Wäschebesätzen una anderen baumwollenen und
halbleinenen Stapelartikeln, etwas belebt hat, so ist man noch
weit davon, entfernt, uni : von einer (einigermaßen normalen Be-
schäftigung sprechen zu können.

Von den Zweigen der Hilfsindustrie hat sich das Geschäft
in Stückfärberei etwas belebt, wenn auch der Umfang der Auf-
träge vielfach zu wünschen übrig läßt. Die Strangfärberei liegt
dagegen verhältnismäßig ungünstiger, da sowohl in der Kleider-
und Futferstoffweberei als auch in der Seidenweberei gegenwärtig
vorwiegend stückgefärbte Ware gekauft wird.

Die sächsischen Handelskammern über Arbeiter- und Wirt-
schaftsräte. Im Reichsministerium ist eine Denkschrift über den

künftigen Aufbau der A r b e i t e r r ä t e und der Wirt-
schaftsräte verfaßt worden, der die dort herrschende Auf-
fassung zum Ausdruck bringt. Die Art und Weise, wie diese
neuen Organisationen gebildet werden, wird im wesentlichen für
die künftige Gestaltung und den Einfluß der Handelskammern
maßgebend sein. Wie in der letzten Sitzung der Handels-
kammer Zittau mitgeteilt wurde, ist die Angelegenheit einer Be-

ratung seitens der 'sächsischen Handelskammern unterzogen wor-
den. Man ist übefeingekommen, sich in einem an das sächsi-
sehe Wirtschaftsministerium zu erstattenden Bericht gegen eine
paritätische Zusammensetzung in der Unter-
stufe auszusprechen und auf eine baldige Einberufung des
Deutschen Industrie- und Handelstages zu dringen, damit die
Handelskammern gemeinsam zu der Frage Stellung, nehmen kön-
nen. Einig sei man sich darüber, daß die Handelskammern als

selbständige Organe des Handelsstandes fortbestehen sollen, da
die Interessen der Arbeiter unvereinbar seien mit jenen der Kreise,
die durch die Handelskammern jetzt vertreten werden. Bei pari-
tätischer Ausgestaltung würden die Kammern zu Debattierklubs
herabsinken.' Geber < die- Durchführung der neuen Organisation
ist man sich, wie der Syndikus der Zittauer Handelskammer,
Dr. Döring, mitteilte, vorläufig noch nicht im klaren, besonders
nicht über den Wirkungskreis z. B. des Bezirkswirtschaftsrates.
Eine gewisse Größe des Gebietes sei hier nötig.

Aus Plauen. Wie sehr auch die Textilindustrie im Plauener
Bezirk von der gegenwärtigen Krisis in Mitleidenschaft gezogen
wird, ergibt sich aus folgender Mitteilung im „Berl. Konf.":

Ip Verfolg ihrer Bestrebungën, das Augenmerk der zuständi-
gen stellen auf die außerordentlich notleidende vogtländische
Textilindustrie zu richten, hat sich die Handelskammer Plauen
einem an die Reichsstelle für Te x t i 1 w i r t s c h a f t ge-
richteten entsprechenden Ersuchen des Stadtrates zu Plauen an-
geschlossen und jene Stelle nachdrücklichst auf die traurige Lage
hingewiesen, in der sich besonders die Stickerei-, Spitzen-, Gar-
dinen- und Konfektionsindustrie Schon* seit langen Jahren befindet.
Dabei brachte die Handelskammer zum Ausdruck, daß der Mangel
an Aufträgen, der sich in letzter Zeit geradezu katastrophal gestal-
tet habe und das Arbeitslosenheer dauernd vergrößere, auch
seitens der Reichs"steile mit behoben werden müsse. Den ge-
meinsamen Bemühungen ist nunmehr Erfolg insofern beschieden

gewesen, als zwar nicht Betriebe der erwähnten Gewerbezweige,
wohl aber die bezirkseingesessenen Baumwollwebereien mit einem
größeren Reichsauftrag bedacht worden sind. Außerdem hat
die erwähnte Reichsstelle ihre grundsätzliche Bereitwilligkeit zur
Vermittlung geeigneter Aufträge der Handelskammer Plauen mit-
geteilt. Wenn irgend möglich, will sie dafür eintreten, daß ein
Teil der für die Beigarbeiterschaft im Ruhrgebiet bestimmten
Textilwaren in Plauen zur Verarbeitung gelangt. Die Textilnot-
Standsaufträge gelangen an die Fachverbände zur Vergebung und
mit (der Entgegennahme der Angebote der sächsischen Bach-
verbände der Landesauftragsstelle in Dresden ist eine Organisa-
tion der sächsischen Handelskammern, Gewerbekammern, des
Verbandes Sächsischer Industrieller und des Landeskulturrates'
vom Reichswirtschaftsministerium betraut worden.

Aus der. schwedischen Textilindustrie. Die schwedische Textil-
industrie, die etwa 40,000 Arbeiter beschäftigt, hatte trotz der
Schwierigkeit in der Beschaffung von Rohstoffen während des

Krieges und auch nach .Wiederöffnung der Einfuhr 1919 unter

recht günstigen Verhältnissen gearbeitet und große Gewinne er-
zielt. Allmählich macht sich aber die überwältigende Einfuhr
ausländischer Fertigfabrikate immer mehr geltend, und man ist
in Norrköping bereits zu Betriebseinschränkungen und Perso-
nalentlassungén übergegangen. In dem anderen l'extildistrikt,
Boras, steht die gleiche Maßnahme bevor. Was die Einfuhr
von Textilwaren selbst anlangt, so wird hervorgehoben, daß
infolge des starken Sinkens der dänischen Krone gegenüber der
schwedischen, die Dänen große Mengen von Textilwaren zur
Ausfuhr nach Deutschland im Kopenhagener Freihafen aufge-
stapelt hatten, aber dorthin nicht absetzen konnten. Nunmehr
konnten, sie den Kurs ausnutzend, ihre Lagar verhältnismäßig!
billig nach Schweden verkaufen. Letzthin hätten auch die Nor-
weger sich in gleicher Weise betätigt. Man hofft in den schwe-
discher. textilindustriellën Kreisen, daß nunmehr, wo dieser Indu-
striezweig iri eine sehr schwierige Lage gerät, die wiederholten
Anträge auf Erteilung von Zollschutz bei der. schwedischen Re-
giepung Beaditung finden werden. (,,Berl. Konf.")

Ueher die Lage der Textilindustrie in den Vereinigten Staaten
berichtet ,,New York Commercial" folgendes: In einigen Zweigen
der Textilindustrie machten sich leichte Anzeichen einer Markt-
belebung bemerkbar. In der Wollindustrie ist ein Eröffnungs-
veikauf, nämlich der der American Woolen Co., auf dem Muster
für das Frühjahr 1921 gezeigt wurden, vorüber. Mit den ge-
forderten Preisen wären eine Anzahl Käufer einverstanden, wäh-
rend andere meinten, daß sie um 10 bis 20 Prozent zu hoch
seien und bald heruntergehen würden. Die Verkaufspreise für
Wollstoffe für das nächste Frühjahr sind ungefähr 10 Cents
per Yard billiger als im vorigen Jahre. Anderseits stehen sie
etwa 25 Prozent unter den Verkaufspreisen der ersten Monate
1920. — Die Marktlage in ungebleichten Baumwollwaren
hat sich etwas gebessert. Die vennehrten Käufe wurden mit
einigen Ausnahmen zu den sehr billigen Preisen der Zwischen-
handler notiert. Die meisten Verkäufer un'd viele Abnehmer
sind der Ansicht, daß die Preise ungefähr den niedrigsten Punkt
erreicht haben. — Auch in der S e i d e n i n d u s t,r i e ist eine
leichte Besserung zu verzeichnen. Die Fabrikanten bringen ihre
Kollektionen für das Frühjahr 1921 heraus. Infolge der zu-
nehmenden Käufe der Konsumenten an Rohseide und Seidengarn
in Nordamerika und Europa stiegen die Preise. Die Verkaufs-
preise für breite Seiden für das Frühjahr 1921 sind bedeutend
unter denen des vergangenen Jahres. Viele Käufer halten weiter
mit -ihren Bestellungen zurück, da sie mit niedrigeren Lreisen
rechnen. — Der Wirkwarenmarkt ist noch ruhig. Einige
Betriebe sind an der Arbeit, neue Strumpfwarenmuster im Laufe

'des Septembers herauszubringen. Die Preise sind den Verhält-
nissen angemessen. Es ist noch kein Datum angegeben, von
dem ab Wirkwaren für das Frühjahr 1921 gezeigt werden sollen.
Die Fabrikanten könnten zwar zu jeder Zeit ihre Muster vor-
legen, aber infolge des Schwankens der Baumwollgarnnotierungen
können die ' Verkaufspreise noch nicht festgelegt werden. Viele
Fabrikanten von Baumwollunterzeug haben Garne auf Lager, die
zu höheren Preisen als die zurzeit geltenden gekauft wurden und
beabsichtigen daher, Unterzeug für das nächste Frühjahr zu
den den früheren Garnkosten entsprechenden Preisen zu ver-
kaufen. Die Käufer sind jedoch damit nicht einverstanden.

Aus Japan. Die augenblickliche Depression des japanischen
Marktes, die von allen Fachleuten als nur vorübergehend be-
trachtet wurde, beginnt nach letzten Berichten des „Berl. Konf."
schon zu weichen. Osaka, das „Manchester Japans", hat
jetzt 50 seiner'bekanntesten Geschäftsleute nach dem Osten ent-
sandf, um die dortigen Absatzverhältnisse zu sjudieren. Hollän-
disch-Indien gilt vor allem ihre Aufmerksamkeit. Im Osaka
Commercial Museum wird eine Ausstellung von Mustern
solcher Waren veranstaltet, welche andere Länder nach den ge-
nannten Märkten exportieren. Dieses Handelsmuseum, wie es
sich nennt, genießt die Subvention der Regierung. Es ist eben
durchaus nötig, für den von China noch immer unoffiziell ausge-
übten Boykott japanischer Waren einen Ausgleich und einen Ab-
fluß für die stockende Produktion zu finden. Jedenfalls haben die
japanischen Banken mehr Geld in dem Osaka-Indus'triedistrikt in-
vestiert, als an irgendeinem anderen Ort Japans. Zurzeit arbeiten
aber die dortigen Baumwollwaren- und Trikotagenfabriken noch
mit stark verkürzter Arbeitszeit und der Arbeiterabzug aufs Land
dauert an. Die größeren Fabrikanten und Industriellen, die
schon bedeutende Schuldner der Banken sind, haben sich zu einem
Syndikat vereinigt, ihre Vorräte zusammengetan und die Banken
veranlaßt, diese Lager zu beleihen. Die ersten Lager im Werte
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von 20 Millionen Yen sind schon lombardiert worden. Die klei-
neren Unternehmer nehmen täglich neue Preisreduktionen vor,
bloß um endlich einmal mit der Ware zu räumen.

Preisbewegung in den Vereinigten Staaten, Auf dem Kongreß
der Handelsagenten, der in Wasnington stattfand, wurde erklärt,
daß man in den nächsten sechs Monaten in vielen Branchen einen

Preisrückgang von mehr als 50 Prozent erwartet.
Die Blätter aus New York sollen ferner betonen, daß ein

anhaltendes Sinken der Preise in Aussicht stehe. Der
durchschnittliche Preis der landwirtschaftlichen Produkte sank
im September um 15 Prozent, derjenige für Stoffe im Detail-
handel um 25 Prozent. Auch die Preise der andern Produkte
sinken. Der nationale Verband der Mehlhändler sucht eine Her-
absetzung der Frachttaxen zugunsten des amerikanischen Mehles
herbeizuführen.

Technische Mitteilungen

Der Wert der Nähseide. Da in Deutschland die hohen
Preise dazu veranlassen, die Nähseide durch wohlfeilere Er-
satzmaterialien hie und da von der ursprünglichen Verwendung
auszuschalten, so gibt ein Fachmann in einer deutschen Textil-
Zeitschrift folgendes Gutachten über den inneren Wert der Näh-
seide ab. Diese Darstellung dürfte auch denjenigen unserer
Geschäftskreise zur Beachtung empfohlen werden, wo man den
Wert der echten Seide gegenüber anderen Textilrohmaterialien
oft nicht genügend einzuschätzen versteht. Ueber die Näh-
seide wird folgendes gesagt:

Durch die allgemeine Teuerung ünd die relativ hohen Preise
der Nähmaterialien, worunter sien natürlich auch Nähseide be-
findet, macht sich in letzter Zeit ein starker Zug bemerkbar, an
Stelle früher verwandter Nähseiden Nähgarne für alle Kleidungs-
stiicke-und Verwendungszwecke zu verarbeiten. Es ist daher
unbedingt an der Zeit, ins Gedächtnis zu rufen, daß in früheren
Zeiten nicht etwa nur aus Luxus Nähseiden für alle Kleidungs-
stücke für Nähzwecke und Knopflochzwecke Verwendung gefun-
den haben, sondern daß dieses Verarbeiten von Nähseide Gründe
hat, die nicht in Vergessenheit geraten sollten!

Jedes Kleidungsstück paßt sich dem Körper an und muß,
den Bewegungen des Körpers folgen. Es muß also in seinem
Nähten elastisch sein! Der zu diesen Nähten gebrauchte Faden
muß ebenfalls die größtmögliche Elastizität besitzen, abgesehen von
der Haltbarkeit, die natürlich eine außerordentlich große Rolle
spielt.

Das Ideal des diese Bedingungen erfüllenden Nähfadens ist
nun die reale Nähseide, da sie aus einem aus Naturgespinst
gewonnenen, sozusagen endlosen Faden besteht, der die größte
Elastizität eines existierenden Fadens besitzt, nebenbei aber auch
eine außerordentliche Haltbarkeit!

Dem Billigkeitsdrang folgend, ist man auch schon in früheren
Zeiten teilweise zur Verwendung von Schappe übergegangen, dem

gewonnenen Produkt aus den Abfällen der realen Seiden, da
auch diese noch einen Teil der Elastizität, der noch gerade ge-
niigt, um den Durchschnittsansprüchen an die Elastizität zu
entsprechen, aufweist.

Die allgemeine Verwendung von noch billigerem Nähmaterial,
wie z. B. Seidetiersatz (merceriertes Baumwollgarn), ist sehr zu
bedauern, da diese Nähmaterialien fast keine Elastizität besitzen,
und dadurch bei starker Körperbewegung die mit diesen Ma-
terialien genähten Nähte reißen, oder aber in den Stoff einreißen,
und so außerordentliche Schäden, auch volkswirtschaftlich, ver-
Ursachen. «

Bei dem allgemeinen Drang nach Billigkeit wird zu leicht
vergessen, daß die Verwendung von teurerem Material im Grunde
genommen billiger ist als die Verwendung des momentan billiger
scheinenden!

Zweck dieser Zeilen ist, eine diesbezügliche Warnung zu
geben, und den Rat, für alle Kleidungsstücke, die länger halten
sollen und größeren Strapazen ausgesetzt sind, nach wie vor
Nähseide zu verarbeiten, zum Dank derjenigen, die die Kleidungs-
stücke tragen und nicht ständig reparieren wollen.

Verfahren zur Erzeugung künstlicher, sehr feiner Fäden aus
Zelluloseiösungen. (Glanzfäden-Aktiengesellschaft. Petersdorf im
Riesengebirge. Schweizer Patent 84,599.) Eine aus sehr schwach
hydratisierter Zellulose gewonnene Viskoselösung wird während der,

Bildung des dicken Fadens unter ganz langsam eintretender Koagu-
lation in dem Spinnbade zu äußerster Feinheit ausgezogen. Die

Flerstellung derartiger Viskoselösungen aus sehr schwach hydra-
tisierter Zellulose kann z. B. in der Weise geschehen, daß die
verwendete Zellulose vor der Einwirkung des Schwefelkohlen-
stoffs und der Auflösung einer für die Erzielung glänzender Kunst-
seidefäden noch ungenügenden Hydratisierung mittels Aetzalkalien
unterworfen wird, worauf ohne Reifenlassen sofort in Mineral-
säure versponnen wird. Man läßt die Viskoselösung unter schwa-
chem Druck durch eine Spinndüse mit zahlreichen Löchern von
etwa 1 mm Durchmesser in ein etwa einprozentiges Schwefel-
Säurebad eintreten. Dieses durchfließt dauernd das Koagula-
tionsgefäß und zieht dabei die sich bildenden Fäden aufs feinste
aus. Die so gebildeten feinen Fäden werden nach ihrem Aus-
tritt aus dem schwach sauren Bade auf einen in 2—4prozentiger
Schwefelsäure umlaufenden Haspel geführt, wo sie dann ganz
erhärten. (,,Textilberichte" lt. „Schweiz. Werkmztg.")

Webschützen mit einem in der Arbeitsstellung geschlossenen,
Zum Zwecke des Einfädeins zu öffnenden Auge. Von Shanker Abaji
Mhisey, in London, England. (D. R. P. Nr. 320,645.)

Patentaussprüche:
1. Webschützen mit einem in der Arbeitsstellung geschlossenen,

zum Zwecke des Einfädfelns zu öffnenden Auge, dadurch gekenn-
zeichnet, daß das Schützenauge durch je einen Schlitz in dem
Schützenkörper und in einem dem Körper gegenüber beweglich
angeordneten und sich der Form des Schützens anpassenden
Teil gebildet wird, wobei die Schlitze sich in der Arbeitsstellung
teilweise überdecken, aber von Hand außer Eingriff gebracht wer-
den können.

2. Webschützen nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
daß als Abschlußteil eine biegsame, an dem einen Ende des
Schützenkörpers befestigte Stande verwendet wird, die mit einer
den Schlitz enthaltenden Platte versehen ist und von Hand federnd
vom Schützenkörper weg bewegt werden kann.

3. Webschützen nach 1 und 2, dadurch gekennzeichnet, daß
der Schützenkörper unterhalb der Stange mit einer Aussparung
versehen ist, sodaß durch Druck auf die Stange oberhalb der,

Aussparung das den, Schlitz tragende Ende angehoben wird.
4. Webschützen nach Anspruch 1 und 2, dadurch gekentl-

zeichnet, daß das freie Ende der biegsamen Stange mit einer durch
eine Oeffnung in den Schützenkörper hihdurchgeführten Ver-
längerung versehen ist, so daß ein Oeffnen des Schlitzes erfolgt,
wenn auf das Ende der Verlängerung ein Druck ausgeübt wird.

Vorrichtung zum Aufschneiden von Sprengfäden. Von Ge-
brüder Grämiger in Bazenhaid, Schweiz. (D. R. P. Nr.
318,518.)

Patentaussprüche:
1. Vorrichtung zum Aufschneiden von Sprengfäden, bei wel-

eher auf einer rotierenden Welle zum Aufgreifen von Faden-
Schlaufen dienend^ Rippen mit Schlitzen angeordnet sind, da-
durch gekennzeichnet, daß Rippen geneigt zur Wellenachse ver-
laufen und eine solche Ausdehnung und eine solche Anzahl ^von
Querschlitzen aufweisen, daß jede Querschnittebene durch die
mit den Rippen besetzte rotierende Welle mindestens auf einen
Querschlitz trifft, so daß die Schlitze auf der ganzen von den
Rippen bestrichenen Stoffbreite zur Wirkung kommen.

Vorrichtung nach Patentausspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
daß die Rippert durch auf der Welle montierte Scheiben ge-
bildet werden, wobei die auf der einen Längshälfte der Welle
sitzenden Scheiben entgegengesetzt zu den auf»der anderen Längs-
hälfte der Welle sitzenden Scheiben geneigt sind.

3. Vorrichtung nach Patentausspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, daß die Rippen auf jeder Längshälfte der Welle durch je
eine Schraube gebildet sind, wobei die Gänge der beiden Schrau-
ben entgegengesetzt gerichtet sind.

4. Vorrichtung nach Patentausspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, daß die Schlitze in einer zur Wellenachse parallelen, aber
nicht radialen Ebene verlaufen.

5. Vorrichtung nach Patentausspriichen 1 und 3, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Schrauben mehrgängig sind.

x JF
Firmen-Nachrichten

Züridh. A.-G. vorm. Baumann älter & Co., Zürich. Die
ordentliche Generalversammlung hat die vom Verwaltungsrat vor-
gelegte Jahresrechnung für das Jahr 1919/20 genehmigt und
beschlossen, wie im 'Vorjahr eine Dividende von adht Pro-
zent auszurichten. Dem Pensionsfonds werden 50,000 Fr. zu-
gewiesen.
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